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an diefem Gefpräc beteiligten Stellen und Ämter der Deutfchen 
teichspoft fieberhaft bemüht find, das verlangte Gefpräc fo bald 
als möglich zuftande zu bringen. Dann kommt der große Augen- 
blik, in dem wir uns über eine Entfernung von rund 9000 km 
vom Schreibtifh aus mit dem von uns gewünfchten Teilnehmer 
in Tokio unterhalten können. In nichts unterfceidet fih das 
Gefpräh von einem gewöhnlichen Ferngefpräch mit irgend einem 
Ort Deutfclands. Jedes Wort kommt klar und deutlich aus dem 
Telephonhörer und ebenfo gut werden auch wir „drüben“ ver- 
ftanden. Die drahtlofe Welle kennt eben keine Entfernungen 
mehr. Was aber alles dazugehört, um ein foldhes Überfeegefpräch 
einzuleiten und drrzuerhaHeH und mit weldıer Präzifion alle 
gten Ämter, Sende- und Empfangsftellen > e 
Japan — aufs englte miteinander arbeiten müflen, L 
Önnen wir uns erft dann ein wirkliches Bild machen, wenn wir 
ie technifchen Vorausfetzungen des ‚„Überfeefunkfprediverkehrs“ 
„kennen. 
Zur F er der Funkgefpräche braudht man — da es fich ja 
um ein Gegenfprechen handelt — zwei verfchiedene Wellen, die 
eine für das Sprechen von Deutfchland nach Japan, die andere 
für das Sprechen von Japan nach Deutfchland. Um gegenfeitige 
Beeinflufflungen der Sender und Empfänger zu vermeiden, liegen 
Sende- und Empfangsftationen örtlich weit auseinander. In 
Deutfchland gehen die Sendungen über den quarzgefteuerten 
50-kW-Kurzwellenfender Nauen und werden in Japan von der 
40 km von Tokio entfernten Empfangsftation Komuro aufgenom- 
men, während auf deutfcher Seite die Sendungen des japanifchen |} 
Senders Nazaki (80 km von Tokio) in der Überfee-Empfangsftelle || 
der Deutfchen Reichspoft in Beelitz empfangen werden. Zur Aus- 
ftrahlung wie zum Empfang der Funkgefprähe dienen Richtan- FF 
tennen, wie wir fie bereits vom deu n Rundfunk-Kurzwellen- 
fender in Zeefen her kennen. Jedem Sender ftehen zwei ver- 
fchiedene Wellen zur Verfügung, früh am Morgen arbeitet man 
ewöhnlich mit einer kürzeren Wellenlänge als im Laufe des 
ormittags. Diefes hat feinen Grund darin, daß der Kurzwellen- 
empfang fehr ftark von der Tageszeit abhängig ift. 

Während die Empfangsftellen die ganze Betriebszeit über be- 
fetzt find (auf der Linie Berlin—Tokio vorerft zwifchen 8 und 
12 Uhr MEZ), läßt man die Sender immer erft dann anlaufen, 
wenn ein Gefprädı angemeldet wird. 

Da bei den riefigen Fersen an der Empfangsftelle natur- 
gemäß mit einer fehr geringen Feldftärke zu rechnen ift und 
man außerdem für die Fadingregulierung noch einen gewiflen 
Leiftungsüberfchuß braucht, kommen für die Aufnahme der Über- 
feeferngefpräche nur höchftempfindliche Empfänger in Frage. So 
find in Beelitz fog. ‚‚Telefunken-Großempfänger“ aufgeftellt, die Ban 
nach dem Überlagerungsprinzip arbeiten und imftande find, bei 
einer Eingangsfpannung von nur einem Mikrovolt am Empfänger- TOKIO 5; 2-#007 


Wie der Funkfprehverkehr mit Japan zur Durchführung 
kommt, zeigt unfere beigefügte Skizze. Der deutfche Teilnehmer 
kann von allen Orten Deutfchlands aus {prechen, er ift über fein 
Ortsamt, über das Fernamt Berlin und über das ‚„Überfeeamt“ 
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ausgang noch Schreibempfang zu geben. Das Gerät befitzt vier 
Hochfrequenz-Verftärkerftufen, einen Hocfrequenz-Gleichrichter, 
einen Hochfrequenz-Überlagerer, vier Zwifchenfrequenz-Stufen, 
einen Zwilbenfrequenz-Gleichri ter und anfcließend den Nie- 





® 





derfrequenz-Verftärker. Daneben ift, in jedem Großempfänger 
noch eine Reihe weiterer für den Empfang notwendiger Neben- 
geräte eingebaut, wie Mithörgerät, automatifche Verftärkungs- 
regulierung mit einftellbarer Amplitude und Zeitkonftante, Röh- 
rentaftgerät und Tongenerator für Telegraphie und Bildempfang 
u.a.m. Zur Stromverforgung der Großempfänger find befondere 
Umformer vorhanden. Da fämtliche Empfängerftufen fowie die 
übrigen eingebauten Zufatzgeräte allfeitig gepanzert find, ift es 
nicht verwunderlich, wenn ein einziger diefer Großempfänger ein 
Gewicht von ungefähr 10 Zentnern aufweift. — Ähnliche re 
ger find in der japanifchen Empfangsftation Komuro aufgeftellt. 


Berlin fowobl mit dem Sender in Nauen, wie mit dem Empfänger 
in Beelitz verbunden. Die gleiche Schaltung wiederholt fih auf 
japanifcher Seite. Wird ein Gefpräch angemeldet, fetzt fih das 
Überfeeamt Berlin zunächft mit Nauen in Verbindung und veran- 
laßt dort das Anlaufen des Senders. Noch während der etwa vier- 
telftündigen Anlaufzeit wird der Verkehr mit der japanifchen 
Empfangsftation Komuro aufgenommen, die ihrerfeits wieder den 
Sender Nazaki den Betrieb aufnehmen läßt. Da fowohl Nauen 
mit Beelitz wie auh Komuro mit Nazaki telephonifch direkt ver- 
bunden find, ftehen Sendung und Empfang auf beiden Seiten 
unter dauernder Kontrolle. 
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Sobald z. B. der Empfang des japanifchen Senders irgendwie 
geftört ift, wird über Nauen die japanifche Empfangsftation da- 
von benachrichtigt, die daraufhin die Mitteilung Nauens wieder 
der japanifdıen Sendeftelle zukommen läßt. Auf gleichem Ver- 
fländigungswege laflen fih dann audı gegenfeitige Vorfcdlläge 
für eine notwendige Empfangsverbeflerung macden. Läßt die 
Empfangsqualität auf beiden Seiten nichts zu wünfcıen übrig, 
ruft man die Teilnehmer an, ftellt die Verbindungen her und das 
Gefpräh kann beginnen. 

Sollte fih bei einem Anruf die Gegenempfangsftation aus 
irgend einem Grunde einmal nicht melden, oder follte irgend ein 


wichtiges, unauffchiebbares Gefpräcd außerhalb der Betriebszeiten 
erfolgen, kann die Gegenftation über den Umweg der funken- 
telegraphifhen (Langwellen-)Verbindung Berlin—Tokio davon 
benachrichtigt werden, daß man mit ihr in: Verbindung zu treten 
wünfcht. 

Da die für die Durchführung eines Überfeeferngefpräces um- 
fangreichen technifchen Anlagen außer in der Errichtung aud in 
der Unterhaltung äußerft koftfpielig find, liegen die Gefpräcs- 
gebühren entfprechend hoc. So koftet ein Dreiminutengefpräh 
Berlin— Tokio 82 Mark. Dennoch werden die für diefen Dienft auf- 
zuwendenden Koften durdı die Gebühren heute noch en Tr 

errnkind. 


Steigerung der Empfangsgüte 


das neue Ziel der Rundfunktechnik 


Die Grundlagen für die Steigerung 
der Empfangsgüte iind bekannt. 


Unfere heutigen Empfänger befitzen hohe Empfindlichkeit und 
hinreichende Trennfhärfe. Sie find imftande, große Lautftärken 
herzugeben. Ihr felbfttätiger Schwundausgleidı arbeitet zufrieden- 
ftellend. Der Kampf gegen die Rundfunkftörungen hat erfolgreich 
eingefetzt. 

Trotzdem machen {ich die Stö- 


rungen immer noch in unange- 


Hier follen einmal Urteile gebildet und Fehlurteile 


Während man bei uns für ftörgefiherte Antennen hauptfäch- 
lich gefchirmte Ableitungen verwendet, geht die Entwicklung in 
Amerika augenbliklich dahin, den Empfang durdı eine Dipol- 
antenne zu bewerkftelligen, wobei die gefhirmte Ableitung durch 
zwei nebeneinandergeführte und oft gekreuzte Drähte erfetzt ift. 
Die Anwendung einer Dipolantenne verlangt allerdings eine da- 
für paflende Eingangsfhaltung, die in unferen Empfängern heute 
nidıt vorhanden ift?), 

Wir kommen nun zu Kampf- 
richtung Nummer. Diefe betrifft 








die {fenderfeitige Störbe- 
kämpfung. Während man am 
Störer felbft fowie aucı an der 
Empfangsanlage lediglich Stö- 


nehmer Weife geltend. Und auch 
fonft läßt die Empfangsgüte 
noch ziemlich zu wünfchen übrig. 
Neben den eigentlichen Störge- 


zeritört werden. Es foll eine klare Überficht entftehen 
über die Möglichkeiten wirklamer Empfangsverbefle- 


rung, die die Zukunft mit Beftimmtheit eifrigit er- 
räufchen treten z.B. bei Rund- 


funkempfang mit Superhets das örtern wird.. 

bekannte Raufchen und bei Schallplattenwiedergabe das Nadel- 
geräufdh fiörend auf. Auch leidet die Empfangsgüte darunter, 
daß man die Lautftärke-Unterfhiede zwifchen den leifeften und 
lauteften Stellen der mufikalifhen Darbietungen für Rundfunk- 
übertragungen und Schallplattenaufnahmen fiark vermindern 
muß!). Weiterhin find die Verzerrungen, die wir uns heute ge- 
fallen laffen müflen, immer noch viel zu groß. Vor allem aber 
wäre die Rundfunkwiedergabe hinfichtlidh des übertragenen Fre- 
auenzbereiches verbeflerungsbedürftig. 

Wir willen doc: für Fernempfang muß man fich heute mit 
einem Frequenzbereidı bis zu etwa 4500 Hertz hinauf begnügen, 
während unfer Ohr imftande ift, Frequenzen bis hinauf zu 10000 
Hertz aufzunehmen. Diefe Erhöhung des Tonumfanges, die für 


wirklich gute Wiedergabe dringend notwendig wäre, ift äußerft. 


fchwierig zu erreichen. Mit Verbefferungen an den Empfängern ift 
in diefer Hinficht nichts getan. Sogar die Verbeflerung einzelner 
Sender könnte hier nicht zum Ziel führen. Ob wir einmal in der 
Rundfunkwiedergabe den vollen, natürlihen Tonumfang bis hin- 
auf zu 10000 Hertz bekommen — das hängt ab von zwifchenftaat- 
liher Verftändigung über Wellenverteilung und Sendeverfahren. 
Mit diefer Frage wollen wir uns am Schluß ausführlicher be- 
fchäftigen, nahdem wir die Möglichkeiten einer Störungs- und 
Verzerrungsbekämpfung unterfucıt haben. 


Was bleibt in der Störbekämpfung zu tun? 


Der Kampf gegen die Störungen wird in drei Richtungen ge- 
führt: Man bekämpft die Störungen nach wie vor in erfter Linie 
anden Störern felbft, indem man diefen Störern durch häu- 
fige Betriebskontrollen, durdı Einfhaltung von Drofleln und 
Kondenfatoren zu Leibe rückt, - 

Empfängerfeitig ift man auf Abwehrmaßnahmen be- 
fchränkt. Als folhe kommen — neben Hochfrequenzfperren im 
Netzteil, neben guter Trennidhärfe der Empfänger und neben ein- 
wandfreier Abfchirmung der ganzen Geräte — ftörgeficherte An- 
tennenanlagen in Frage. 

Für große Neubauten mit vielen Wohnungen fcheint dabei die 
- Anwendung eines HF-Sammelverftärkers die befte Löfung zu 

bieten: Auf dem Dach wird eine fehr günftig verlegte Sammel- 
antenne angebracht, die den gemeinfamen Verftärker beliefert. 
Von diefem Verftärker aus führen Leitungen nach den einzelnen 
Wohnungen. Die Leitungen find gefchirmt, fo daß den Störungen 
der Eintritt verwehrt ift?). 


1) Warum das gefchieht, und welche Schaltungsanordnungen man heute fihon 
kennt, um dem notwendigen Übel empfangsfeitig zu fteuern, darüber finden 
unfere Lefer Genaueres in FUNKSCHAU 1934, Nr. 45, S. 357. 

2); Bild und ausführliche Befchreibung einer folchen Anlage findet- fich in 
dem Budh „Vor allem eine moderne Antenne“ von F. Bergtold. Preis RM. 1.30. 
Zu beziehen durdı den Verlag. ! 3 


rungen, die von elektrifchen 

Anlagen herrühren, wirkfam ab- 

fchwächen kann, helfen die fenderfeitigen Maßnahmen audı gegen 
die fogenannten Luftftörungen. 

Zur fenderfeitigen Störbekämpfung ftehen wiederum eine Reihe 

von Möglichkeiten offen: durh Hinauffetzen der Sende- 


?) Über Dipol-Antennen und ihren Aufbau haben wir gefchrieben u. a.in 
FUNKSCHAU 1933, Nr.26, 8.198, fowie ausführlich in dem in Fußnote ?) ge- 
nannten Buch „Vor allem eine moderne Antenne“, 





Ganz unzweifelhaft macht fidh der Wunfch nadı allerbetter Wie- 
dergabequalität beim Publikum mehr und mehr bemerkbar. Man 
will in erfter Linie gut hören und erft in zweiter viel hören. So- 
weit es das Baftelpublikum betrifft, läßt fich diefer begreifliche 
Wunfc nadı befter Wiedergabe befonders leicdıt erfüllen. Man 
kann nämlich als Baftler ohne Mühe und vor allem ohne große 
Koften fih einen Empfänger bauen, deflen Frequenzkurve einen 
äußerft anfprechenden Verlauf befitzt. Heute bringen wir ein fol- 
ches Gerät für den Battler: Es ift ‚‚nur“ ein einfacher Widerftands- 
dreier, aber — eben gerade bewußt auf befte Wiedergabequalität 
gezüchtet. Ein guter dynamifcher Lautfprecher gehört natürlidı zu 
ihm ebenfo wie das i-Tüpfelchen zum i. Nur dann wird ja die 
Qualität des Empfängers voll fpürbar. 

Mit der Frage der Qualitätsfteigerung befaßt fich die große 
Überfchau unferes Mitarbeiters F. Bergtold auf diefer Seite. Sie 
deckt alle Möglichkeiten auf, die heute für die Empfangsverbefle- 
ei beftehen — für den Nur-Hörer gleich intereflant wie für den 

‚ftler. 

Die bunte Seite enthält diesmal befonders nette und befonders 
praktifche Dinge. Die Nachttifchlampe wird Sie ficher erfreuen, die 
gleichzeitig vier Funktionen ausführen kann. Oder wie wäre es 
mit der Verlängerungsleitung in der Rolle, die man auseinander- 
ziehen kann wie ein Bandmaß? 

Übrigens: Haben Sie fchon einmal mit Tokio telephoniert? 
Nein? Schade — doch das ift nicht von Belang, Lefen Sie den Arti- 
kel auf.der erften Seite ‚‚Fräulein, bitte Tokio 52-4961“, dann wif- 
fen Sie ganz genau, wie es „geht“. 











leiftungen können die Störungen gewiflermaßen übertönt wer- 
den. Es ift ja klar, daß die Störungen um fo weniger zur Geltung 
kommen, je ftlärker die Sender wirken. Durh Anwendung 
von Ultrakurzwellen für Großftadt-Ortsfendungen ift eine 
äußerft wirkfame Störbekämpfung gerade dort möglich, wo die 
Störungen am ftärkften auftreten. Der auf den Ultrakurzwellen- 
bereich entfallende Störwellenanteil ift nämlich fehr gering. Die 
große Zahl der benötigten Ultrakurzwellenfender kann ohne wei- 
teres bereitgeftellt werden, da man eine Großftadt leicht mit 
Ultrakurzwellen verforgen kann, ohne daß diefe Wellen in der 
weiteren Umgebung fiörend auftreten. 

Ähnlich wie die Ultrakurzwellen würde auch der Drahtfunk 
eine ftörfreie Verbreitung von Sendungen in verhältnismäßig eng 
begrenzten Gebieten ermöglichen. (Drahtfunk mit reiner Nieder- 
frequenz ift z. B. in Bayern fchon feit vielen Jahren in Anwen- 
dung. Hochfrequenz-Drahtfunk wird foeben in Berlin betriebs- 
mäßig verfucht.) 

Durd fenderfeitigeVerminderung derLautftärke- 
Unterfciede läßt fih fchließlich der befonders ftarke Einfluß 
der Störungen auf die Pianoftellen der Mufik weitgehend ab- 
fchwächen. Die fenderfeitige Verminderung der Lautftärke-Unter- 
fchiede fetzt allerdings Empfänger voraus, die diefe Unterfciede 
nachträglich wieder erhöhen‘). 

Schließlich wäre auh durh verffärkte Ausfendung der 
hohen Frequenzen eine Abfhwächung der Störungen mög- 
lich. Bei ftarker Bevorzugung der hohen Frequenzen könnte man 
nämlich mit ziemlich ftark zugedrehter Tonblende arbeiten und 
dadurch den unangenehmften Teil der Störgeräufche (und auch 
der Verzerrungen!) abfchwäcen. Die verftärkte Ausfendung der 
hohen Frequenzen, die mit der Frage des übertragenen Ton- 


1) Schaltungen hiezu nennt Anm. 1). 


I Curve 


Doppelt genäht hält befler — dreifach genäht hält am beften. 
D. h.: Wenn du dich wecken läßt, forge dafür, daß erftens der 
Wecker raflelt, zweitens das Licht angeht, drittens der Radio ein- 
gefchaltet wird. — Wenn du dann nicht wach wirft, muß man 
allerdings die Artillerie höchftperfönlich auffahren laflen. 

Wir wollen es aber erft einmal mit der klei- 
nen Wunderlampe verfuchen, die ich dir auf 
den Nachttifh wünfche: Der Lampenf&irm ift 
zugleich Zifferblatt. Auch das allervorfichtigfte 
Blinzeln der fchlaftrunkenen Augen kann die 
riefigen Zahlen nicht überfehen. Zur Erleuc- 
tung genügt der Druck auf einen Knopf. — 
" Das wäre fchon ganz hübfch. Aber die Haupt- 
fache kommt erft: Die Lampe weckt zur einge- 
ftellten Zeit mit Geraflel und fchaltet gleichzei- 
tig den Rundfunkapparat ein — wenn du fo 
 willft —. Das tut die Lampe natürlich auch un- 
tertags, dann brauhft du Wecker und Licht 

= nicht und kannft fie ausfchalten, haft damit 
eine Radiofhaltuhr, die 36 Stunden läuft, gratis. Das Ding ift 
ohne Zweifel originell. 


„ 





„Sie haben mir neulich auf der bunten Seite von einem Gleich- 
richter erzählt. Wenn ih den vor meinen Gleichftromempfänger 
fchalte, kann ich ihn am Wechfelftromngtz betreiben, fagten Sie. 
Ich bin natürlich fofort zu meinem Radiohändler gegangen und 
habe mir das Ding zeigen laflen. Da machte ich die überrafchende 
Entdeckung, daß es eine ganze Menge foldher Gleichrichter gibt, 
nicht nur den einen, von dem Sie fprachen.“ 

„Überrafchend nennen Sie diefe Entdekung? — In folchen 
Gleichrichtern liegt bei der mehr und mehr fortfchreitenden Um- 

. ftellung der Gleichftromnetze auf 
Wecdlfelftrom natürlih ein Gefhäft, 
das fih keine Firma entgehen laf- 
fen will. Ich führte Ihnen den Gleich- 
richter neulich nur beifpielsweife an. 
Er hatte zudem den Vorteil, wenig 
Strom zu verbrauchen. Hier zeige 
ich Ihnen heute gleich noch einen 
anderen Gleichrichter, diesmal ge- 
öffnet, damit Sie ein bißchen was 
dazulernen. Er fiammt von einer 
unferer erften Firmen und ift ebenfalls außerordentlih wirt- 
fchaftlich.“ 5 | > 

„Wirtfchaftlich, das heißt wohl, daß er wenig für fich verbraucht 
und fehr viel an den Empfänger weitergibt ?“ 

„Richtig geraten. Wirfchaftlih heißt aber audı, daß er billig 
in der Anfchaffung ift — verhältnismäßig billig. Denn abfolut ge- 
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frequenzbereiches eng zufammenhängt, verbietet fih unter den 
heutigen Sendeverhältniffen und durch die Rükficht auf die Ge- 
famtheit der Sender. 


Verzerrungen müfien im weientlichen 
auf der Empfängerieite bekämpft werden! 


Als Maß für die Verzerrung werden Klirrprozente angegeben. 
Je größer diefe Prozentzahl, defto fiärker ift die Verzerrung. 
Urfprünglich hat man fefigeftellt, daß 2% den Grenzwert für die 
Verzerrung darftellen. Heute find wir fchon bei etwa 15% ange- 
langt. Es wird behauptet, das Publikum fei im großen ganzen 
nicht in der Lage, Verzerrungen, die unter 15% liegen, herauszu- 
hören und es lohne fich deshalb nicht, auf kleinere Verzerrungen 
hinzuarbeiten. Trotzdem kann ein Empfang mit 15prozentiger 
Verzerrung natürlich nicht als Ideal bezeichnet werden. Es ift nur 
die Frage, wie man die Verzerrung verringern kann. 

Der Hauptteil aller Verzerrungen fiammt aus der Endftufe 
des Empfängers. Früher hat man — wie das im Ausland 
heute noch gefchieht — große Geräte mit Gegentakt-Eingitterend- 
ftufen ausgerüftet. Bei uns ift man heute — teilweife zwecks Ver- 
minderung der Röhrenzahl — allgemein bei einfachen Fünfpol- 
röhren-Endftufen angelangt. Doch ift anzunehmen, daß fih auch 
bei uns für Qualitätsgeräte die Gegentaktendftufe wieder einführen 
wird. Anfätze dazu zeigen fich bereits: Die kleineren Kraftverfiär- 
ker werden neuerdings wieder mit Gegentaktfchaltung gebaut’). 

Senderfeitig ift im Hinblick auf Verzerrungen direkt nicht 
mehr allzuviel zu verbeflern. Die Verzerrungen, die heute in 
Sendern auftreten, liegen weit unter den Verzerrungsprozenten, 


5) Auch die berühmte „B“-Verftärkung, über welche die FUNKSCHAU 1934 
in Heft Nr. 40, $. 318 berichtete, ift eine Gegentaktverftärkung. 


(Fortfetzung nächfte Seite) 
& 


nommen, wäre doch zu wünfchen, daß folche Gleichrichter noch 
viel billiger fein könnten.“ 


Frage an den Briefkaften: ‚Wie foll ih bei meinem Zweiröh- 
renempfänger die Lautftärke regeln?“ Diefe Frage ift begreiflich: 
denn verftellt man die genaue Abftimmung, fo wird der einge- 
ftellte Sender zwar leifer, aber ein anderer dringt durch und die 
Wiedergabe wird fchlecht; macht man die Rückkopplung lofer,; fo 

tritt ebenfalls eine Trennfdärfeverfchledhterung ein; 
hat man wirklich eine Antennenregelung, geht fie 
meift nur in Stufen und erfordert bei jedesmaligem 
Verftellen wieder ein völlig neues Abfiimmen 
Empfängers. 

Wir raten zu einem kleinen Zufatzgerät, welches 
die Lautftärke bei jedem Empfänger ohne Verftim- 
mung des Empfängers zu ändern geftattet. Das Ge- 
rätchen wird einfach vor den Empfänger geftekt an 

Stelle von Antenne und Erde, die dann über befondere Buchfen 
mit dem Zufatz direkt verbunden werden. 


Alle Dinge des täglichen Gebraudhs fo einfach und praktifcı 
wie möglich — darin liegt das Geheimnis des Zeitgewinnes und 
der. Muße in diefer haftigen Zeit. Warum fih alfo mit langen 
Schnüren herumplagen, fie erft mühfam entwir- 
ren — fie find ja immer ein wüfter Knäuel, 
wenn man fie braucht —, fie zufammenfäließen 
und mit Ifolierband umwickeln, wenn der Laut- 
{precher einmal im anderen Zimmer ftehen, wenn 
er auf den Balkon oder in den nahen Garten 
wandern foll? Wir ziehen eine Rolle aus wie ein 
Bandmaß, und wenn wir „abbauen“, verfchwin- 
den die 10 m Bandkabel im Handumdrehen wieder 
fauber in der runden Dofe, fofort bereit, unver- 
wickelt wieder ans Tageslicht gezogen zu werden. 





Etwas für den Funkwart, der mit 
Gemeinfchaftsempfang zu tun hat: Eine 
äußerft praktifche Verftärkeinheit, mit 
dem Lautfpreher zufammengebaut. 
Leiftung 7/3 Watt. Das neue Gerät 
| wird einfach mit einem beliebigen Emp- 
fangsgerät zufammengefhlofien; An- 
paflungs-Schwierigkeiten, Leitungsge- 
wirr gibt es nicht. Im Nu ift folch eine 
Anlage ‚‚montiert“. In gefcloflenen 
Räumen können bis an die 5000 Perfo- 
nen mit. einwandfreier Übertragung 
verforgt werden. 


Name und Anfchrift der Herfieller von hier erwähnten Neuerungen teilt die 
Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. ‘ 





RERTONER 





124 


(Fortfetzung von Seite 123 Mitte.) 
die die üblichen Rundfunkempfänger aufweifen. Es ließe fih noch 
das meifte holen durch Herabfetzung des Modulationsgrades, 
. Verringerung der Sprecdleiftung im Vergleich zur Träger- 
wellenleiftung. Um durch eine folche Maßnahme nicht die Gefamt- 
leiftung zu verringern, müßte im Interefle der Störbekämpfung 
die en Arien — verftärkt werden. Die Verringerung 
des Modulations 
fänger als günftig erweifen: Ein geringerer Modulationsgrad 
hätte die Verkleinerung der in der Audionftufe auftretenden 
Verzerrungen zur Folge. 


Wir brauchen einen größeren Tonbereich. 


Im einzelnen arbeiten die Rundfunkfender tadellos. In ihrer 
Gefamtbeit jedoch find fie daran fchuld, daß wir uns bei Fern- 
empfang mit Frequenzen bis zu praktifcı etwa 4000 Hertz be- 
gnügen müflen. Die heutigen Sender haben nämlich einen gegen- 
eitigen Frequenzabftand von 9000 Hertz. Selbft mit einem ganz 
idealen Fernempfänger kann man deshalb im allgemeinen Fall 
die Grenze des wiedergegebenen Tonbereiches nur bis auf 4500 
Hertz hinausfcieben. 

‘Eine gründliche Abhilfe wäre durch die Befchränkung der Sen- 
derzahl möglich. Wenn nun halb foviele Sender auf dem gleichen 
Wellenbereih arbeiten würden, dann kämen wir immerhin mit 
der Wiedergabe bei Fernempfang bis zu etwa 8000 Hertz. Und das 
würde völlig genügen, zumal es viele Leute gibt, die Frequenzen 
über 8000 Hertz nicht mehr hören. Leider wird aber die Ver- 
kleinerung der Senderzahl ein frommer Wunfh bleiben. Denn 
Vorausfetzung hierfür wäre eine ehrliche und uneigennützige Zu- 
fammenarbeit fämtlicher Völker, Der Völkerbund hat dagegen 
den Beweis erbracht, daß darauf zunähft nicht zu hoffen ift. 

In diefem Zufammenhang taudıt öfter die Frage auf, ob es 
möglich wäre, das für die Übertragung von Mufik und Sprache 
nötige Wellenband einzufchränken, ohne daß dabei die hohen 
Töne verloren gehen. Von einem Doktor Robinfon wurde z. B. 
vor einigen Jahren empfohlen, an Stelle der üblichen Amplituden- 
modulation, bei der die Stärke der Hocdıfrequenz den Luftdruk- 
fchwankungen vor dem Mikrophon gemäß fich ändert, eine Fre- 

enzmodulation zu verwenden®). Es hat fich aber gezeigt, daß 
ie Frequenzmodulation bei näherer Betrachtung doch ganz we- 
fentliche Nachteile mit fih bringt und daß vor allem die Band- 
breite durdı fie doch nicht verkleinert werden kann. 


Was iit von der iog. „Einfieitenband-«- 
telephonie“ zu hoffen? 


Ein anderer Vorfdlag, der auch fdıon vor vielen Jahren hie 
macht wurde, beftland darin, nur eines der beiden Seitenbänder 
auszuftrahlen. Meift wird behauptet, die Verwendung eines ein- 
zigen Seitenbandes bringe unangenehme Verzerrungen mit fich 
oder verlange doch wenigftens komplizierte und entfprechend 
teure Spezialempfänger. Wir haben, um uns in diefem Auffatz 
klar ausdrücken zu können und um in der Lage zu fein, eine 

raktifch verwertbare Antwort zu geben, die Frage mit dem einen 

itenband eingehend ftudiert aa auc allerhand mathematifche 
ea darüber angeftellt. Als Refultat ergab fich die 
erftaunliche Tatfache, daß die Verdächtigungen, die allenthalben 
über die Verwendung nur eines Seitenbandes ausgeftreut werden, 
aus der Luft en find. Es ift eben leider fo, daß auch in 
diefem Punkt fehr viel abgefchrieben und fehr wenig felbft erar- 
beitet wird. Abfchreiben ift freilich bequemer, Klarheit jedoch läßt 
Gich fiherer durch wirkliche Arbeit gewinnen. 

Der Klarheit zuliebe muß hier zunächft einmal feftgeftellt wer- 
den, daß man das eine Seitenband mit oder ohne Trägerwelle 
ausfenden kann. Für Rundfunkzwecke kommt wohl ausfcließlich 
die Verwendung des Seitenbandes mit Trägerwelle in Frage. 
(Die Verwendung eines Seitenbandes allein wird für Kurzwellen- 
verbindungen ausgewertet, bei denen es fich um möglichfte Er- 
fparnis an Sendeenergie handelt. Die fehlende Trägerwelle muß 
im Empfangsgerät erzeugt und dem empfangenen Seitenband 
wieder zugeführt werden. Das bedingt verhältnismäßig teure Zu- 
fatzeinrichtungen am Empfänger.) Wird alfo die Trägerwelle mit 
ausgefandt, fo braucht man im Empfänger nur dafür zu forgen, 
daß die Verftärkung der Trägerwelle gegenüber der Verftärkung 
des Seitenbandes genügend hoch getrieben wird. 

Diefe Verwendung von Träger und nur einem Seitenband ift 
technifh und auch wirtfchaftlih durchaus denkbar, fofern als 
Empfänger ausfcließlich Superhets in Frage kommen. Da fich der 
Superhet ohnehin mehr und mehr einführt, befteht die Möglich- 
keit, daß man von der Seite der Techniker aus wohl einmal die 
rundfunkmäßige nn der Einfeitenband-Übertragung in 
‘Betracht ziehen wird. Vorb Ingung hierfür wäre allerdings, daß 
man die unbegründeten Verdäctigungen diefer Übertragungsart 


nicht immer wieder abfchreibt und dadurch lebendig erhält. Frag- 


6) Über diefes intereffante Verfahren, das feinerzeit viel Staub _aufgewir- 
belt hat, wiflen unfere älteren Lefer Eingehendes durch die. Veröffentlichun- 
gen: „Zum Problem des Stenode-Radioetat“ (FUNKSCHAU 1931, Nr. 49, S. 390) 


und „Dr. James Robinfon fpricht felbft über feinen Stenode“ (FUNKSCHAU 
1932, Nr. 15, $. 119). 


ades würde fih auch im Hinblick auf den Emp- wü 


lidı bleibt auch, ob die Völker untereinander einig werden. Das 
wäre nämlich nötig, da es wohl niemandem einfallen wird, fich 
auf ein Seitenband zu befchränken, wenn die im Wellenband 
benachbarten Sender nach wie vor beide Seitenbänder benutzen. 

Eine Schwierigkeit liegt bei der Einfeitenbandtelephonie audı 
technifch vor: Wenn man bei der heutigen Art der Sendung nicht 
ganz genau abftimmt bzw. wenn die Trennfcdärfe heute etwas zu 

nfchen übrig läßt, fo ift das zwar nicht befonders angenehm, 
aber es fchadet doch nur verhältnismäßig wenig. Anders liegt 
die Sache, wenn nur ein Seitenband übertragen wird. In diefem 
Falle nämlich liegt die Trägerwelle ganz auf der einen Seite des 
Frequenzbereiches, der herausgeholt werden foll. Die Trägerwelle 
fteht fomit in Gefahr, abgefchnitten zu werden. Ohne Trägerwelle 
aber ift Empfang nicht fo ohne weiteres möglich. Damit nun die 
Trägerwelle mit Sicherheit zur Geltung kommt, darf die Grenze 
des herausgefcnittenen Frequenzbereiches nicht verwafchen fein 
und darf außerdem nicht in der nächften Nähe der Trägerwelle 
liegen. Wenn hier aber ein verhältnismäßig großer Refpektab- 
ftand gewahrt werden muß, fo bedeutet das, daß die Modulation 
des mit feiner Frequenz benachbarten Senders nicht bis in die 
Nähe der Trägerwelle unferes Senders reichen darf. Nehmen wir 
den normalen‘ pe Trägerwellen-Abftand von 9000 Kilo- 
hertz an, fo muß zwifchen der Trägerwelle des einen und den 
Seitenbändern des nächften Senders ein Abftand von vielleicht 
2000 Hertz gerechnet werden. Es bleiben in diefem Falle-alfo nur 
mehr 7000 Hertz für die Modulation übrig. Mit andern Worten: 
Sofern wir — fo, wie es heute allgemein üblich ift — die beiden 
Seitenbänder ausnützen, können wir den .halben Abftand von 
Trägerfrequenz zu Trägerfrequenz voll verwerten. Sofern wir 
aber nur mit einem einzigen Seitenband auskommen wollen, dür- 
fen wir diefen Frequenzabftand nur teilweife benutzen. Durch den 
Wegfall des einen Seitenbandes werden die Sendeverhältniffe alfo 
nicht gerade doppelt fo gut, wie fie heute find. F. Bergtold, 


Nur kein Vorurteil 
gegen Störschutz! 


Im Interefle eines ungeftörten Rundfunkempfangs find be- 
kanntlich alle ermittelten Störquellen zu entftören und unfchäd- 
lih zu machen. Die einfichtsvollen Befitzer derartiger ftörender 
Anlagen und Geräte widerfetzen fih im allgemeinen einer ent- 
ipredienden Forderung der geftörten Rundfunkhörer audı nicht. 

Allerdings find auch Fälle bekannt geworden, wo die Be- 


treffenden erft durch eine gerichtliche Enutfcheidung zur Ent- 
ftörung ihrer Anlage gezwungen werden mußten. Wenn man 
nun nach den Gründen der urfprünglichen Weigerung forfct, 


kann man unter Umftänden recht feltfame Anfichten hören. So 
find z. B. Behauptungen verbreitet worden, die Anbringung von 
Störfchutzmitteln.fei mit befonderen Gefahren verbunden. 
Hierzu ift zu bemerken, daß derartige Anfichten natürlich voll- 
kommen irrig find, Wenn das ftörende Gerät von einem Fadı- 
mann in ordnungsgemäßer Weife entftört wird, fo kann durch 
den Störfchutz niemals eine Gefahr bei der Bedienung des Ge- 
rätes hervorgerufen werden. 

Außerdem wird audı behauptet, daß die Arbeitsweife 
der Geräte durch die Anbringung eines Störfchutzes beein- 
trächtigt werde. Auch diefe Behauptung ift irrig. Wenn ein zweck- 
entfprechendes Schutzmittel von berufener Seite angebradıt wird, 
fo wird dadurch niemals die Arbeitsweife oder Wirkungsweife 
des betreffenden Gerätes irgendwie nachteilig beeinflußt. Das gilt 
fowohl für die Entftörung eines elektrifchen Motors wie audı 
für die Entftörung eines Hochfrequenz-Heilgerätes. Den beiten 
Beweis dafür bieten ja die vielen Geräte, bei denen Störfchutz- 
vorrichtungen von der Fabrik aus eingebaut find und die alle 
einwandfrei arbeiten. 

Völlig unzutreffend ift weiterhin die Annahme, daß der 
Stromverbraud der entftörten Geräte durch die Störfchutz- 
mittel vergrößert werde, Bei den normalerweife gebräuchlichen 
Störfchutzmitteln handelt es fih um Kondenfatoren oder Drofleln 
bzw. um eine Kombination folcher Teile. Eine Erhöhung der 
Betriebskoften durch fie ift in keinem Fall zu befürchten. Wer 
daran zweifelt, kann fih durch eine genaue Beobadıtung des 
Elektrizitätszählers leicht eines befleren überzeugen. 

Audh die Koften einer gründlichen Entftörung werden in 
der Regel überfchätzt. Genaue, allgemeingültige Angaben laflen 
fih zwar darüber fchlect machen; Behauptungen aber, daß die 
Entftörung ‚ein paar hundert Mark“ kofte, find in neunund- 
neunzig von hundert Fällen einfach aus der Luft Ben Wenn 
es fih, wie in den meiften Fällen, um die Entftörung eines 
Motors oder eines Heilgerätes handelt, dürfte z. B. ein Betieg 
von RM. 5.— bis höcftens- RM. 25.— vollkommen ausreichen 
fein. Durch geeignete Verhandlungen dürfte es fih zudem audı 
immer ermöglichen laflen, die hauptfäcdllich geftörten Rundfunk- 
hörer mit einem gewiflen Prozentfatz an den Unkoften zu be- 
teiligen. Hans W. Klop. 













Der neue „München“ ftellt fich 
: vor. Wir fehen links die neue 
Eifenfpule im Frequentamantel, oben 
“ü für Langwellen, unten für Rundfunkwel- 
5 len. Links der Vorwiderftand, unter dem 
Chaffis guckt noch der Sperrkreis hervor. 


Widerftandsdreier? — Man wundert fich vielleiht doch ein 
- wenig, in der FUNKSCHAU heute diefe Überfhrift zu finden — 
vielleicht ein Auffatz, der aus Verfehen zwei Jahre liegen geblie- 
ben ift? — Nein, er ift wirklich ganz frifch gebacken, der Wider- 
ftandsdreier „München“, das fieht man ja fchon an feinen Einzel- 
teilen und an feiner Bäauweife. Demnach müßte alfo diefe Art von 
Geräten, mit denen fih die Induftrie nicht mehr befchäftigt, für 
den Baftler doch irgendwelche Vorteile haben? 

Wohl ift es ficher, daß fih ein Zweier unter Verwendung ftei- 
ler Mehrgitterröhren in Drofielkopplung leicht auf die Leiftung 
eines Widerftandsdreiers bringen läßt, vielleicht fogar noch eine 
Haaresbreite darüber. Dazu gehören aber eben ganz moderne 
(und damit teure) Röhren und meift audı einige nicht überall vor- 
handene Einzelteile, z. B. eine Spezialdroflel für den Anodenkreis 
des Audions; will man billig bauen, möglichft mit ganz alltäg- 
lihen Teilen und mit den einfachften, billigften Röhren, fo hat 
der Widerftandsdreier zweifellos noch feine gute Lebensberechti- 
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Das ift die ein- 
fache Schaltung 
des Empfängers. 
Intereflant vor 
allem die Ein- 
gangsfchaltung. 
Über einen Sperr- 
kreis geht es zum 
Differential- 
drehko.der ver- 
ftimmungsfreie 
Regelung der 
Lautftärke 
erlaubt. 






AurzS5chließen 


+ 
Nerz 

g. Man wird auch an einem folchen Gerät heute nocd feine 
Freude haben, wenn man fich nur ein wenig bemüht, es nett und 
fortfchrittlih durchzubilden, denn mit billigften Mitteln zu quali- 
tativ hochwertigftem Empfang zu kommen, das erreicht man ge- 
rade mit dem Widerftandsdreier. Die nachfolgende Befchreibung 

fei hierzu eine Anregung. 


Die Schaltung. 


Als kleinerer Geradeausempfänger muß unfer Widerftands- 
dreier eine Möglichkeit zur Veränderung der Antennenkopp- 
lung befitzen. Wir könnten dazu die Anzapfungen der Anten- 
nenfpule benutzen. Diefe Möglichkeit beftünde tatfächlida bei dem 
von uns ausgewählten Spulenfatz, denn für jeden Wellenbereich 
ift eine angezapfte Antennenfpule vorhanden. Diefes Verfahren 
erfordert jedoch entweder ein fehr läftiges Umfetzen des Anten- 
nenfteckers oder es verlangt einen Umfcalter mit einer großen 
Zahl von Zuleitungen, ohne jedoch dabei eine ftetige, ftufenlofe 
und krachfreie Regelung zu ergeben. Schöner erfheint daher die 
vorgefchlagene Löfung mit einem Differential-Kondenfator: Der 
Rotor desfelben führt die Antennenfpannungen über einen klei- 
nen Block direkt an den erften Kreis. Er kann diefe dadurdı be- 
ziehen, daß er von dem geerdeten Plattenpaket mehr oder weni- 
ger auf das mit der Antenne verbundene Plattenpaket hinüber- 
gedreht wird. Die Verfiimmung, die bei diefer Drehung der 
Abftimmkreis erfährt, ift praktifch zu vernadläfligen, denn die 
Verftimmung bleibt nahezu die gleiche, ob man über den kleinen 
Antennenkopplungsblok den Abftimmkreis an die Kapazität An- 
tenne/Erde (bei fefter Kopplung) oder an die in Reihe gefcalte- 
ten Kapazitäten Rotor /geerdetes Plattenpaket und Ca legt. 
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Ein einfacher Widerftands-Dreier mit einem Abftimmkreis, 
aber mit allerbefter Wiedergabe, mit billigen Röhren, mit hoch- 
wertigem Material und trotzdem billig. So gut und fo ficher 
wie mit diefem Gerät hört man den Ortsfender nicht fo leicht. 
Daher der Typ des anfpruchslofen Empfängers, den jeder zu 
feinem Dynamifchen neben dem Großgerät fich bauen follte. 


Damit beim Drehen des Differential-Kondenfators nicht die 
geringfte Verftiimmung eintritt, müßte der Ausgleichsblo&k Ca 
diefelbe Größe haben, wie die Kapazität der Antenne gegen Erde. 
Der angegebene Wert von 200 cm ift hier ein guter Durchfcdhnitts- 
wert. Für die Tüftler unter den Baftlern fei jedoch vorgefchlagen, 
an Stelle des Feftblocks Ca einen kleinen Drehko zu fetzen, der 
an der endgültig verwendeten Antenne fo eingeftellt wird, daß 
tatfächlih beim Ändern der Antennenkopplung keine Verfcie- 
bung der Sender auf der Skala mehr zu bemerken ift. 

Ähnliche Ausgleichsfchaltungen ließen fi wohl auch bei der 
Rückopplung anwenden, doch haben diefe beim Einkreifer eine 
geringere Bedeutung: Man ift hier beim Fernempfang doch in 9 
von 100 Fällen auf fefte Rückkopplung angewiefen, und braudıt 
daher die Verfiimmung durch Lockern derfelben praktifh nicht zu 
berücfichtigen. 

Der verwendete Spulenfatz befteht aus zwei hintereinanderge- 
fchalteten Einzelfpulen, einer für Rundfunk- und einer für Lang- 
wellen, von denen die zweite bei Rundfunkempfang kurzgefclof- 
fen ift. Die Abftimmfpule und der Wellenfcalter liegen erdfeitig 
am erften Faden, während der Rückkopplungskreis und der Ab- 
ftiimmdrehko unmittelbar am Chaflis liegen. Diefe beiden Gruppen 
find durch einen Block von 0,1 uF gleichfirommäßie vollkommen 
voneinander getrennt, damit das Chaflis frei von Gleichfpan- 
nung wird, was wir aus Sicherheitsgründen unbedingt notwendi 
halten; wie leicht gerät man an die Netzfpannung — man wei 
bekanntlich nie, wie das ausgeht, und follte daher die Gefahr mei- 
den; wie leiht kommt einmal der Erdleitungsfteker mit dem 
Chaflis in Berührung — ein paar Röhren haben gelebt. 

Eine wertvolle Verfeinerung am Audion, durch die fih eine 
fehr weiche Rückkopplung erreichen läßt, ift die AaeBunE 
des Gitterableitwiderftandes an ein Potentiometer paralle 
zum Röhrenfaden, das dadurch gebildet wird, daß man eine 
Drahtfchlinge um den an diefer Stelle vorhandenen Shunt als 
AEE herumlegt und feftzieht; die richtige Stellung diefes Ab- 
griffes wird etwa in der Mitte des kleinen Widerftandes liegen, 
jedoh wird man auch rechts und links davon Verfuche macen, 
will man den Empfänger wirklich mit höchfter Sorgfalt auf feine 
Beftleiftung bringen. Diefe heute faft vergeflene Kunft, ein 
Audion durch Potentiometereinftellung hochzukitzeln, ftand früher 
im Zeitalter der Batterieröhren einmal in hoher Blüte, und es fei 
daher dem intereflierten Baftler ein Nachblättern in älteren 
FUNKSCHAU-Jahrgängen empfohlen !). 


1) Vergl. „Die Audionftufe zu verbeflern, eine wichtige Tat“ in Nr. 1 uw. 2 
FUNKSCHAU 1934. 





Unfer Gerät von rückwärts. Wir erkennen die Droffel links hinfen, 
vor ihr die Fünf-Pol-Endröhre; redıts die beiden Streifenwiderftände. 
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Wir arbeiten in den beiden erften Stufen mit zwei ganz ein- 
fachen Röhren vom Typ der W406 (RE 034) und koppeln diefe 
über eine Kombination von Widerftänden und einen Block, wobei 
fih jedoch die Anbringung einer einfachen Hochfrequenzfperre 
(0,1 M@ — 50 cm) im Interefle der Stabilität nicht umgehen läßt. 
Die dritte Röhre ift wohl im Intereffe hoher Verflärkung und 
Endleiftung ein Fünfpol, jedoch direkt geheizt und daher auch 
verhältnismäßig billig; an diefer Stelle eine Dreipol-Endröhre 
einzufetzen, ift natürlich gleichfalls möglich, wenn man bezüglich 
Lautftärke keine zu großen Anfprüce ftellt. — Den Tonabneh- 
mer fchließen wir bedarfsweife vor der zweiten Röhre an, jedoch 
ohne befonderen Umfdalter. Es ergibt fich dann eine für alle An- 
fprüche ausreichende Schallplattenverftärkung, wobei die Laut- 

ärke jedoch nicht im Empfänger felber geregelt werden kann 
und fomit die Verwendung eines Tonarms mit Regler bedingt ift. 

Die Fäden der drei Röhren find in Reihe gefchaltet und ent- 
fprehend ihrem Strombedarf durch kleine Widerftände (45 2) 
überbrückt. Wegen der Empfindlichkeit der direkt geheizten Bat- 
terie-Röhren müflen diefe Ströme genaufo gefiebt werden, wie 
die des Anodenkreifes, worauf durch eine befonders reichliche 
Bemeflung der Netzdroflel Dr2 Rückfiht genommen wurde. Die 
Anodenfpannungen der Röhren 2 und 3 werden direkt von der 
Höchftfpannungsleitung abgenommen, die Anodenfpannung der 
Röhre 1 jedoch zufammen mit der Schutzgitterfpannung der End- 
röhre über je eine kleine Widerftands-Kondenfator-Siebkette von 
einem Abgriff des Hauptwiderftandes. Dies wurde gemacht, um 
eine einfache Umfchaltung auf den Betrieb mit 110 Volt zu be- 
kommen: Schließt man nämlich nun den 700-Ohm-Teil des Haupt- 
widerftandes kurz, fo bleiben der Heizftrom, die Anodenfpannung 
des Audions und die Schutzgitterfpannung auf demfelben Wert 
wie beim 220-Volt-Betrieb, d. h. es wird fidh am richtigen  Arbei- 
ten des Audions nichts ändern, und auch die Endftufe arbeitet 
mit ihrer optimalen Schutzgitierfpannung wie zuvor, was neben- 
bei den großen Vorteil bringt, daß ihre Gittervorfpannung auch 
nicht mehr agefhalier zu werden braudıt. Wir fchalten alfo von 
220 auf 110 Volt einfach durch Kurzfcließen eines einzigen Wider- 
ftandes um, ohne daß eine der beiden erften Röhren hinfichtlich 
ihrer Beiriebsfpannungen dabei zu kurz käme, — 

Die einzige Gittervorfpannung, die wir dem Gerät abgewinnen 
müflen, ift die der Endröhre mit etwa 8 Volt. Nachdem an (der 
Netzdroflel eine fehr fchöne, allerdings ftark verunreinigte Gleich- 
fpannung abfällt, liegt es nahe, fie im richtigen Verhältnis aufzu- 
teilen, zu reinigen und alfo nutzbar zu machen. Wir fparen da- 
durch einen eigenen Vorfpannungswiderftand mit dem daran 
auftretenden Spannungsabfall, worüber fich unfere Endröhre be- 
fonders beim Beirieb mit 110 Volt freuen wird und kommen audı 
fonft vollkommen einwandfrei zum Ziel. Allerdings foll es ja 
Netze geben, die den Empfänger erft dann in Ruhe laflen, wenn 
feine Netzdroflel in der pofitiven Zuleitung liegt; in diefem Fall 
wird man wieder zur normalen Praxis zurückkehren, an die 
Fe Stelle der Droflel alfo einen Widerfiand von 50 Q fchalten, 
die Droflel felber in den pofitiven Leiter legen und fchließlich 
noch den 1-Mo-Widerftand weglaflen, der jetzt zufammen mit 
einem von 0,4 MQ die Droflel als Spannungsteiler überbrückt. 


Diefer Blick 
unter das 
Chaffis zeigt, 
wie wenig zu 
verdrahten 
und wie 
7 reichlich in 
“ Anbetradıt 
" der kleinen 
" Einzelteile 
mit dem Platz 
durchzukom- 
men ift. 





Mit der Lupe unter 
das Chaffis! Hier 
die Einrichtung des 
Umfäalters mit 
dem kleinen Hebel 
auf dem Differen- 
tialkondenfator, 
der bei voller Ein- 
drehung die Um- ; 
fhaltung auf Lang- en 
wellen bewirkt. 





— Als letztes fei noch die Skalenlampe erwähnt, die fo gefchaltet 
ift, daß fie das ganze Gerät abfichert. 


Die Zufammenlegung von Bedienungsgriiien. 


Genau genommen, erfordert ein Gerät wie unfer Einkreifer 
„Münden“ folgende Bedienungsgriffe: Abftimmung, Rüdkkopp- 
lung, Antennenkopplung, Bereidhumfhaltung und Netzfcalter; 
alfo insgefamt fünf Stück. Bekanntlih freut man fidh, möglidhft 


FR 





Von links nadı rechts: Die 
Bezeichnungen der Spulen- 
anfchlüfle. Die Reihenfolge > 
der Wicklungsräume (vergl. die Tabelle auf der letzten Seite unten). Wie fich 
die Schaltung ändert, wenn die Droflel in den andern Zweig - gelegt wird. 


wenig Knöpfe an einem Gerät zu haben und bedienen zu müflen; 
weglafflen aber kann man keinen der genannten, foll der Appa- 
rat auf Leiftung bleiben. Alfo zufammenfaflen! Da gibt es zwei 
prinzipiell ganz verfchiedene Möglichkeiten: Einmal kann man 
jeweils zwei Knöpfe ineinanderichachteln — diefe Kunft fieht 
bei der Induftrie auch heute noch fehr in Gunft — oder man 
kann dafür forgen, daß durch die Drehung eines Knopfes zwei 
zwangsläufig miteinander verbundene Funktionen nebeneinan- 
der oder nacheinander ausgeführt werden. Die erfte Art der 
Zufammenfaflung bedeutet im Grunde keine Bedienungsverein- 











Laulstörkeregter 


u 


"Shatlarn \\ yomb.Schatter 
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Montagefkizze für den Rück- 
kopplungsdrehko mit  kom- 
biniertem Ein- und Ausfchal- 
ter. Auch hier fhaltet ein 
Schaltarm. 


fachung. Die zweite Art aber bringt wirklich eine Vereinfachung, 
denn was zwangsläufig zufammengehört, kann im allgemeinen 
auch durch zwangsläufige, mechanifche Kupplung erreicht werden. 
So wiflen wir z. B., daß zur Inbetriebfetzung des Empfängers der 
Netzfchalter umgelegt und die Rückopplung angezogen werden 
muß und erlegen daher zwei Fliegen auf einen Schlag, wenn 
wir den Rückkopplungskondenfator derart mit einem Netzfchal- 


Die Maßfkizze 
zur Anbringung 
des Wellenfcal- 
ters (vgl. auch 
Bild oben). 


Lilte der wichtigsten Teile 


Name und Anfchrift der Herfiellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
. Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen. 


Einzelteile: 7 Rollblocks: 50, 100, 200, 


2 Ferro-Frequenta-Spulen, unabgeglichen (je 1 für 
Rundfunk- und Langwellen) 

1 Netzdroflel 75 2, 5 Henry bei 150 mA 

1 Drehkondenfator 500 cm, ohne Trimmer 

1 Differentialkondenfator 2X250 cm, mit abifolier- 
ter Achfe 

1 Rückkopplungs-Drehko 250 cm, mit abifolierter 
Adhfe 


0,008, 0,1, 0,1, 0,2, 0,4, 1 
2 Drahtwiderftände: 45 2 


1 kleine Segmentfkala 
2 kleine Drehknöpfe, bra 


Chaflis fertig 250 x 150 
ca. 3 m ifolierter Schal 
3 Trolitul-Röhrenfockel 5 


1 Kombinations-Netzfcalter 
1 Wellenfcalter-Kontakteinheit 
4 Kleinbecher-Bloc&ks 0,5 uF/750 V 





1 Becherblodk 4 UF/500 Volt = 
10 Widerftände mit Drahtenden, 0,5 Watt: Valvo W 406 S 


2 Streifenwiderftände: 600 und 700 2 


1 Aluminiumbledh 250X280X1,5 mm für Chaflis oder 


Röhren: 
Telefunken RE 034s, RE 034s, RES 164s 
‚ W 406 S, L46 DS 
1 Skalenlampe 4,V/0,2 Amp. 


Zubehör: 

x 1 Eifen-Sperrkreis (Selbftbau)!) 
un 2 m Netzkabel mit Sicherungsftecker 200 mA. 
(Wickmann) 
xX65 mm 1 Freifhwinger oder 1 Permanentdynamifches Sy- 
tdraht 1,2 mm fiem (Amigo G. Pm. 342) 


polig 1) Selbfibau nach Nr. 6 FUNKSCHAU 1935: Die 
„Ferro-Schranke“ in Einbauform. 


300, 2000, 5000, 5000 cm 


b 1, .1,:2 MO 














ter zufammenbauen, daß vor dem- Anziehen der Rückkopplung 
erft mal das Netz eingefchaltet wird! Ebenfo lehrt die Erfahrung, 
daß ein Langwellenempfang bei kleinen Geräten ftets fefte An- 
tennenkopplung verlangt. Wir erfparen uns daher wieder einen 
Griff, wenn wir dafür forgen, daß in dem Moment, wo wir auf 
fefte Antennenkopplung übergehen, auf Langwellen umgefcaltet 
wird. Das find doch praktifche, wirklich angenehme Kombinationen? 

Unfer Widerftandsdreier kommt fo tatfächlih mit nur 3 Grif- 
fen aus; eingebüßt hat er gegenüber dem Gerät mit nichtzu- 
fammengelegten Griffen nur die Möglidıkeit, auch auf Langwel- 
len die Antennenkopplung zu regeln, der jedoch bei den ge- 
wählten, befonders günftigen Werten eine fehr geringe Bedeu- 
tung zukommt, da man hier im allgemeinen mit einer Lautftär- 
kenregelung durch Veränderung der Rüdkopplung auskommen 


wird. 
Der Aufbau. 


Das Muftergerät wurde auf dem FUNKSCHAU-Volksfuper- 
Chaflis aufgebaut, das den Vorteil hat, ein kleines, anfpredıen- 
des Gerät zu ergeben und fertig gelocht und gebogen im Handel 

- zu fein. Das Chaflis ift nach zwei kleinen Änderungen ohne wei- 
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Verdrahtungsplan 

















Anschlüße der Longweltengpute TERERES N 


- 'teres verwendbar: Der Durchbruch für den Drehkondenfator muß 
an der einen Stelle um einige Millimeter erweitert werden, damit 
der breitere Rotor des Drehkondenfators richtig durchfchwenken 
kann; fodann muß der Ausfchnitt für die Mifchröhre mit einer 
Deckplatte aus Aluminiumbled zugelegt werden. Im übrigen be- 
fteht felbftverftändlich die Möglichkeit zur Selbftanfertigung des 
Chaflis 2). 

Aus 2 Wahl des Chaflis ergibt fih ohne weiteres die Platz- 
einteilung: In der Mitte der Drehkondenfator, dahinter in.einer 
Reihe die Röhren, links die Eingangsfchaltung, in unferem Fall 
alfo die Spulen mit Differential und Wellenfcalter, rechts der 
Netzteil: Droflel, Kondenfator und Netzfcalter. Unterhalb des 
Chaflis ift mehr als reichlich Platz, fo daß wir „gemütlich“ ver- 
drahten können, ‚ohne die Sorge, daß audı wirklich alles hinein- 
geht und ohne unangenehmes Gedränge. 

Die Eifenfpulen werden in einer neuartigen, fehr hübfchen 
Frequenta-Halterung mit Klemmleifte geliefert, fo daß fie leicht 
zu montieren und anzufcdließen find. Wer will, kann die Spulen- 
Einzelteile auch für fich beziehen und die Spulen felbft bewickeln. 


2) Vergl. Verdrahtungsplan auf der nächften Seite oder EF.-Baumappe 140 
FUNKSCHAU-Volksfuper. 


Die Wickeldaten 





Spule | Nuten | Windungszahl | Material 
HF-Litze 
Rundfunk- { 6-7 I-H | 2x28, | 10x.0.07 
wellen | Bef.-Schraube —5 2 10 0.2 L5$ 
2x0 Da 
6—7 I-II x x 
ige | 45 | | 20 0.2155 


II 
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Wir haben deshalb genauere Angaben über die Ausführung der 
Wicklungen (Windungszahl, Drahtftärke ufw.) in der Tabelle 
unten noch eigens gemacht. 

Aut die Selbftanfertigung allein find wir aber bei den beiden 
kombinierten Regelorganen: Antennenkopplung mit Wellenfchal- 
ter und Rüdkkopplung mit Netzfchalter angewiefen. Wir haben 
die beiden Anordnungen fkizziert. Es kommt im wefentlichen 
darauf an, die beiden erforderlichen Schalthebel aus Meflingblec 
anzufertigen und die Schaltereinheiten genau in der richtigen 
Lage zu befeftigen. Die Schalthebel können nach Lockern einer 
Mutter leicht auf die Achfe der Drehkondenfatoren aufgezogen 
werden und müflen fo fefigeklemmt werden, daß der Wellen- 
fchalter bei äußerfter Rechtsdrehung betätigt wird, der Netz- 
fchalter jedoch bei äußerfter Linksdrehung, alfo bei Beginn der 
Drehbahn; je befler man diefe Anordnung juftiert, defto kleiner 
wird der Drehwinkel, der für den Schaltvorgang beanfpruct 
wird und daher für den Regelvorgang verlorengeht. 

Wir verdrahten am befien mit ifoliertem Schaltdraht; beim 
Muftergerät wurde allein auf die. Zweckmäßigkeit der Drahtfüh- 
rung geachtet. Widerftände und Blocks auf einem Streifen in 
einer Reihe anzuordnen, wie es beim Wechfelftrom-Vorgänger 3) 
des ‚„München“ gemacht wurde, wird bei der Einfadıheit der 
Schaltung nicht fchwierig fein, follte diefe Art des Schaltungsauf- 
baus dem Gefchma& des Baftlers mehr zufagen; es ergeben fidı 
dabei allerdings unter Umftänden an Ran Stellen längere 
Leitungen als bei der Originalausführung. 


Die Inbetriebnahme. 


Da man in Gleichftrom-Serienfhaltungen von der Art der 
vorliegenden befonders reichlidı Gelegenheit zum Durdhbrennen 
von Röhren hat, ift e& gut, wenn man vor dem Einfetzen der 
Röhren die Verdrahtung nocheinmal genau überprüft; dann wird 
zweckmäßig an Stelle des Endröhren-Heizfadeus eine normale 
Tafchenlampenbirne in den Heizkreis gelegt: Beim Finfchalten 
darf diefe Birne nidıt in „ftrahlendem“ Licht leuchten oder gar 
durchbrennen. Nach dem Finfetzen der Röhren folgen die übli- 
chen Verfuche mit Tonabnehmer und Antenne, die bei der Ein- 
fachheit der Schaltung wohl immer erfolgreich ausfallen werden, 
wenn man nicht gerade einen groben Fehler gemadıt hat, Zum 
weiteren Betrieb empfiehlt fidh die Verwendung einer guten Frei- 
antenne und eventl. eines Einbau-Sperrkreifes, damit fidı mit 
der Anlage auch in der unmittelbaren Nähe des Ortsfenders ein 
wirklich erfreulicher Fernempfang erreichen läßt. 


Preis und Leiftung. 


Der Einzelteil- Preis für unfer neues Gerät beträgt etwa 
RM. 59,—, aber wohl zu merken mit Eifenfperrkreis, . feriigen 
Eifenfpulen und fertiggelochtem Chaflis unter v erwendung aller- 
beften Materials gerechnet; ein Satz Röhren dazu mit Skalen- 
lampe koftet RM. 20,80. 

Das Gerät läßt fih den modernen, hodıgezüchteten Einkrei- 
fern der Indufirie hinfichtlia Empfindlichkeit, Trennfhärfe und 
Empfangskomfort an die Seite ftellen, ift jedoch wefentlich biki- 
ger und verfügt vor allem über den beachtlichen Vorzug, daß 
fein Röhrenfatz nur etwa RM. %,— koftet, im Gegenfatz zu 
RM. 31,— bei den meiften Zweiern, und das bedeutet natürlich 
eine noch weitere Verbilligung des Betriebs. Alfo wiederum 
einer der Fälle, bei denen fıh die Baftelei auch heute noch ganz 
offenfichtlich lohnt! Wilhelmy. 


3) EF.-Baumappe 108. 
‘ Eine EF.-Baumappe erfcheint zu diefem Gerät nicht. 


Die Kusrzıvails: 


Spulenumichaltung auf Kurzwellen 


Das Schema einer auf Kurzwellen bewährten Umf&altung für 
vier Wellenbereiche (einer davon für Mittelwellen) zeigt Abb. 1. 
Es ift jeweils nur eine Gitter- und Rückkopplungsfpule Le bzw. 
Lr eingefchaltet, während die reftilihen drei Spulen einpolig an 
Erde bzw. an der Anodenfiromzuführung liegen. Sehr zweckmäßig 
ift es, je eine Gitter- und Rückkopplungsfpule auf einem kleinen 
Pertinax- oder Calitzylinder- unterzubringen, Diefe Zylinder fol- 
len 25 mm Durchmefier haben und etwa 50 bis 60 mm hoch fein. 
Für den Mittelwellenbereich kann eine Eifenfpule benutzt werden. 

Der Umfcalter kann ein Nocenfdalter oder ein Drehfdalter 
(zweipolig, vierfach) fein. Die Nockenfhalter find teurer, be- 
fitzen aber Feinfilberkontakte und meift keramifche Ifolation. Der 
einfahe Drehfcalter ift billig und nicht ganz fo hochwertig wie 
die Nockenfcalter hinfichtlich des Hochfrequenz-Widerftandes; er 
reicht aber aus. 

Falls wir Nockenfdhalter benutzen, werden entweder die ein- 
zelnen Kontakteinheiten unmittelbar vor den einzelnen Zylindern 
aufgebaut, oder der fix und fertig montierte Nockenf&alter wird 








finngemäß aufgeftellt. Zu beachten ift, daß die linke Spule (fiehe ” 


Abbildung) die geringfie Windungszahl tragen muß. Die anderen 
Spulen folgen:dann in der Größe ihrer Windungszahlen. Dies ge- 





nen 
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fchieht, um bei Einfhaltung des befonders kritifchen niedrigften 
Wellenbereiches möglihft kurze Leitungen an dem Abftimmkreis 
angefchaltet zu haben. Es kommt nämlich nicht fehr darauf an, wie 
lang die Leitungen innerhalb eines Abftimmkreifes felbft find 
(wenn man fie auch nicht unnötig lang machen follte). Dagegen ift 
es jedoch äußerft wichtig, an einen Abftimmkreis nur fehr kurze 
Gitterleitungen ufw. anzufcalten. 

Wird ein Drehfchalter benutzt, fo wird diefer in unmittelbarer 
Nähe der kleinften Spule aufgebaut. In der Abbildung ift dies 
angedeutet worden. Wir erkennen, daß fich der Drehfchalter in 
der Nähe der linken Spule befindet, die ja die kleinften Win- 
dungszahlen trägt. 

Die Spulenkörper follen mit einem lichten Abftand von 10 bis 
15 mm voneinander aufgeftellt fein. Sie können in Reihe hinter- 
einander, in einer Gruppe zufammen oder im Zickzac&k hinterein- 
ander aufgeftellt werden. 

Nachftehend finden wir Windungszahlen angegeben für die be- 
reits erwähnten Spulenkörper. Sie find richtig bei einem Abftimm- 

(Fortfetzung fiehe nächfte Spalte) 


RE Volkaypor 
Das Eingangsfilter, weiter entwickelt 


Nachdem die Erfahrung gezeigt hat, daß die Droflel Dr 1 der 
Volksfuper-Scaltung, alfo die Droflel, die gegen das Eindringen 
von Netzbrummen über die Antenne eingebaut wurde, fich fehr 
bewährt, erfchien es lohnend,- die Eingangsfchaltung zu einer 
Einheit nach untenftehender Skizze zufammenzufaflen. Konftruk- 
tiv wurde dies fo gelöft, daß das Fingangsfilter (Allei VS 1), das 
früher nur zwei zueinander feukrechte Spulen enthielt, nunmehr 
drei nach den drei Raumachfen gerichtete Spulen trägt, von denen 
eine die Eingangsdroflel Dr1 ifi. Dadurdı wird der Aufbau des 
Volksfuper natürlich vereinfacht und verbilligt, denn es fällt eine 
ern Broffel für den Antennenkreis weg. Nebenbei ergab fich 
jedodı audı die Möglidıkeit einer elektrifdcken Verbeflerung, die 
darin befteht, daß die Frequenzkurve noch mehr ausgeglichen 


ZÄMIERNIEN” 
folenrtiomeier z.Oer 


ar 


und der Langwellenempfang verbeflert wurde dadurch, daß die 

Eingangsdroflel auf Langwellen als Refonanzfpule wirkt. 
achdem fowohl die Größen der Blocks als audı die Wickel- 

daten der neuen Spulen völlig andere find als die des früheren 


Filters, läßt fich eine Änderung des alten Filters nicht durchführen. 


So ift das Eingangsfilter nunmehr gefchaltet. Es 
befteht alfo aus 3 Spulen, während die Eingangs- 
HI',-Drofiel (Dr, 1) iu Wegfall kommt. 


. Fadingausgleich 


Der Volksfuper hat in gewifler Beziehung große Ähnlichkeit 
mit dem Einkreifer: Er arbeitet bei feft angezogener Rückkopp- 
lung, mit Gittergleichrichtung und ohne große Hochfrequenzver- 
ftärkung. Er hat daher auch vom (hochgezüchteten) Einkreifer 
die angenehme Figenfchaft übernommen, auf Änderungen der 
Eingangsamplitude, wie fie der Empfangsidıwund oder der Über- 
gang vom Ortsfender zu Fernempfang bringt, durch verhältnis- 
mäßig geringe Lautftärkenänderungen zu reagieren — wir er- 
innern uns an den Auffatz ‚Das fimple Audion ein Fading- 
regulator“ in FUNKSCHAU 1932, Nr. 35, S. 280. 

as ift eine Eigenfcaft, die bereits einen guten Teil deflen 
erletzt, was uns eine verhältnismäßig umftändliche Automatik 
bieten würde. Die Automatik würde darüber hinaus den Verftär- 
kungsüberfchuß, der bei der Mi- 
fchung entfteht, bis zur Errei- 
dıung einer nahezu ausgegliche- 
nenLautftärkenabgleichung her- 
unterregeln können; diefer Ver- 
ftärkungsüberfchuß ift aber tat- 
fächlich nur beim Empfang ftar- 
ker Großfender vorhanden, 
könnte alfo nur felten zum 
Lautftärkenausgleich herunter- 
geregelt werden. Der Einbau 
einer Schwundregelung lohnt 
Gidı daber beim Volksfuper nicht 
recht. Überdies zeigten die prak- 
tifchen Verfuche, daß beim Emp- 
fang ftarker Sender die Rege- 
lung der Mifchverftärkung die 
Empfangslautflärke nur fehr 
wenig ändert — eben wegen der 
rketamselridienden Wir- 
kung des rückgekoppelten Git- 
tergleichrichters. Wy. 


Allei-Einzelteile 
für den ‚München’ 


1 Alu-Chassis ungebohrt....RM. 2.90 
1 Alu-Chassis gebohrt 
1 Ferro-Frequenta-Spule 

komplett, ungewickelt.....RM. 2.93 
1 Ferro-Frequenta-Spule 

Type „R‘ Bewicelt 
1 Ferro-Frequenta Spule 

pe „‚L’’ gewickelt RM. 3.75 

1 Netzschalter Allei Nr. 62..RM. 0.75 
1 Umschalter Allei Nr. 57 U 

komplett RM. O0. 
2 Streifenwiderstände 600 u. 

700 Ohm mont. nach 37 b/2 RM. 1. 
2 Shunts Nr. 39, 45 Ohm.....RM. 0.80 
1 Kleinmaterialpackung. für 

den „‚München’’ Ri 


A. Lindner, 


Werkstätten für Feinmechanik 
Machern, Bezirkleipzig 





drehkondenfator C von 140 cm. Wer Bandabfiimmung wünfdt, 
fetzt vier Trimmer (Neutralifationskondenfatoren ufw.) T von 80 

















Abb. 1. Am beften verwendet 
„A man einen Drehfhalter und 
legt in den Abftimmkreis nur 

die jeweiligen Wicklungen. 





bis 100 cm Maximalkapazität den Spulen Lg, wie geftrichelt ge- 
zeichnet, parallel und benutzt einen Drehkondenfator C von nun- 
mehr 50 cm. 

Auf diefe Weife läßt fih auch leicht ein Gerät mit abgeftimmter 
HF-Stufe und Einknopfabftimmung bauen. Es ift dann ein Dop- 
pelkondenfator von zweimal 50 cm zu verwenden. Zwei ganz 
gleiche Spulenfätze mit Trimmer werden voneinander abgefhirmt 
untergebracht, während die beiden in ihrer Nähe befindlichen 
Umfcalter ifoliert miteinander gekuppelt werden. Sowohl die 
Nocden- wie die Drehfcalter lafflen fih einfach miteinander 
kuppeln. 


Windungszahlen. 
Bereiche: 17—27 m 27—47. m 45—85 m 
Gitterfpule: 3 9 17 
Rk-Spule: 4 6 10 


Je eine Gitter- und eine Rk-Spule kommt auf einen Zylinder. 
Die erfte Gitterfpule von drei Windungen wird mit Windungs- 
abftand von 1,5 mm gewickelt. Die anderen Spulen werden eng 

ewickelt. Der Abftand zwifchen den beiden Wicklungen auf einem 
örper beträgt 5 mm. Für die beiden erften Wellenbereiche wird 
0,5-mm-Draht und für den dritten Wellenbereih 0,3-mm-Draht 
benutzt, alles zweimal Seide. E. Wrona. 


... die radiotechnisch einwandfreieste Rundfunkzeitschrift 


Durch einen Bekannten, Herrn J. Weisbach, bier, auf Ihre FUNKSCHAU 
aufmerkfam gemacht, bin idı nach dem„Studium einiger Exemplare der Zeit- 
fchrift zu der Überzeugung gekommen, daß die FUNKSCHAU die radiotechnifch 
einwandfreiefte und beftgeleitete Rundfunkzeitfchrift ift, die es augenblicklich 
gibt. G. W., cand. electr., Dresden-A 24. 





WICKELKONDENSATOREN 
ELEKTROLYTKONDENSATOREN 
ROHRKONDENSATOREN 
HOCHOHMWIDERSTÄNDE 
POTENTIOMETER 
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